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Jahren, als er noch Subdiakon war, durch übermässigen 
Eifer in der Betrachtung und schriftstellerischen Arbeit 
seiner Gesundheit geschadet habe1.

1) ‘Tunc aetate iuvenis officio subdiaconus eram, cum supra vires 
ingenii mei meditandi ac dictandi studio fervere coepi’ etc. 1. c. p. 405.
2) ‘Proinde in spiritu caritatis, qua et Deum diligere et eandem matrem 
meam honorare debeo, de primitiis frugum terre, quam et mihi in funi­
culo distributionis sue mensus est (Psalm. 77, 54) Dominus secundum 
mensuram donationis sue, ponens in cartallo presentis opusculi, iuxta pre­
ceptum diuine legis Domino Deo meo offero per manus tuas, sacerdos 
magne, in loco, quem specialiter elegit Dominus, ut ibi inuocetur nomen 
eius (Deuter. 26, 2), hoc est in Romana ecclesia, que caput et cardo est 
omnium ecclesiarum’. Mittheilungen d. hist. Ver. f. Steiermark, 48. Heft 
(Graz 1900), S. 106. Die Interpunktion habe ich zur Verdeutlichung des 
Sinnes geändert.

a. De domo Dei.
Als eine der ersten seiner Schriften kennzeichnet 

Boto De domo Dei. In dem von A. E. Schönbach ver­
öffentlichten Prolog dieser Schrift spricht er nämlich den 
Gedanken aus, dass er von den Erstlingen der Früchte des 
ihm von Gott zugemessenen Landes nehme und in dem 
Korbe (‘cartallum’) des gegenwärtigen Werkes vereinige, was 
er durch die Hände des Hohenpriesters zu Rom, des Papstes, 
Gott dem Herrn darzubringen wünsche2. A. Brassicanus 
war in der Lage, aus der Originalschrift Boto’s, die ihm 
vorlag, folgende Zeitangabe über die Inangriffnahme des 
Werkes mitzutheilen: ‘Hoc anno, quo mortuus est rex Con­
radus, hoc est, M.C.LII. Ego F. Potho, indignus Presbyter 
Prumiensium (!) — praesens opusculum scribere aggressus 
sum’. Schönbach bezweifelt die Echtheit dieser Notiz. Er 
sieht unter anderem in der Angabe über den Zeitpunkt, 
an dem ihre Ausarbeitung begonnen wurde, einen Hinweis 
auf die Gepflogenheiten der Humanisten. Nun mag ja 
immerhin Brassicanus nicht mit völlig diplomatischer Ge­
nauigkeit referieren. Vielleicht hat er z. B. das Todesjahr 
von König Konrad, seinen Lesern zu Hilfe kommend, mit 
‘hoc est’ beigefügt. Aber halten wir neben die von Brassi­
canus gebotene Notiz die für einen mittelalterlichen Schrift­
steller ja ebenfalls etwas auffällige vom Liber de mir. 
s. Mariae (ed. Pez p. 405): ‘Ego scilicet Boto, qui hanc 
visionem iam senex de s. Maria vidi et quasi de alieno 
scripsi, plura de ipsa matre misericordiae et de eius bene­
ficiis, quae ante annos quadraginta circa me gerebantur, 
referre dignum duxi’, erinnern wir uns ähnlicher Zeitangaben 
im Prologe des Wolfger und Swicher von Prüfening zu 


